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Deutschland und die Sicherheitsfrage.
Der deutsche Gararitieyorschlag.
Berlin , 5. März . Ueber den augenblicklichen Stand der

Licberheilssroge wird halbamtlich folgendes mitgeteilt:
Es entspricht nur dem Stande der autzenpolitischen Entwick¬

lung, wenn in den letzten Monaten bei den diplomatischen Kon-
rersationen unserer Missionschefs in den alliierten Hauptstädten
',eben den anderen akuten Fragen auch daS Sicherheitsproblem
».ne große Rolle gespielt hat.

Die Rrichsregiening hat sich in der Tat an den seit längerer
Zeit im Gange befindlichen internationalen Erörterungen

altiv beteiligt.
Die Behauptung des diplomatischen .Redakteurs der „Agencia
Havas ", daß Deutschland um die Vermittlung der englischen
Regierung für die Weitergabe eines deutschen Angebots nach-

csucht und daß Herr Chamberlain eine derartige Vermittlung
'fiziell abgelehnt habe, entspricht nicht den Tatsachen. Die
eichsrcgierung hat vielmehr von sich aus allen beteiligten alli¬

ierten Regierungen ihre grundsätzliche Ansicht mitgeteilt und
dibei aus die mannigfachen Möglichkeiten hingewiesen, die nach
deutscher Auffassung sür eine Lösung des Sicherheitsproblems
bestehen würden. Hierbei ist

weder von endgültig formulierten Vorschlägen, noch auch
von einem Antrag auf förmliche Verhandlungen die Rede

gewesen.
Es hat sich bisher nur darum gehandelt, um den alliierten Ka¬
binetten von dem Standpunkt der deutschen Politik gegenüber
den einzelnen beteiligten Nachbarstaaten Kenntnis zu geben,
jihnen die in Betracht kommenden verschiedenen Gesichtspunkte
barzulegen und auch auf dieser Grundlage den Rahmen sür even¬
tuelle vertragliche Abmachungen zu bezeichnen, dir den beider-
isettlgen Interessen und damit der Befriedigung Europas dienen
könnten. Zu einer Diskussion üher bestimmte Projekte eines
Sicherheitspaktes ist es wenigstens, soweit Deutschland beteiligt
ist. noch keineswegs gekommen, und es läßt sich augenblicklich
auch noch nicht übersehen, ob und wann eS dazu kommen wird.
Bei diesem Stande der Dinge ist es

nicht möglich, konkretere Einzelheiten anzugeben.
Bei einer internationalen Erörterung dieser Art , die sich durch¬
aus im Flusse befindet, würde das Herausgreifen einzelner Ge¬
danken und Gesichtspunkte nur ein unklares , wenn nicht irre¬
führendes Bild geben. Damit wäre weder einer sachgemäßen
Information , noch auch dem Fortschritt der Angelegenheit selbst
gedient. Daß muß auch gegenüber der erwähnten Havas -Mel-
dung gesagt werden. Wenn diese Meldung im übrigen betont,
daß es zweifelhaft sei, ob demnächst eine Lösung gefunden werde,
so ist von hier aus natürlich nicht zu verkennen, ob das auch
die Ansicht der französischen Regierung ist. Dem Schlußsatz der
Meldung , daß das vorliegende Problem ein tiefgründiges Stu¬
dium aller interessierten Mächte erfordere kann deutscherseits nur
zugestimmt werden.

Die Reichsregierung ist in diesem Stadium schon seit ge¬
raumer Zeit begriffen und ihre Unterhaltungen mit den al¬
liierten Regierungen verfolgen gerade den Zweck, das Sta¬
dium auf beiden Seiten zu fördern und so festzustellen, ob
fich für die Lösung drS Problems eine gemeinsame Platt¬

form finden läßt.
Günstige Ausnahme in London.

London. 4. März Die „Times " veröffentlichen heute den
Text des deutschen Angebotes bezüglich der Cicherheitsfrage.
Darnach lautet die deutsche Note folgendermaßen:

„Deutschland erkennt die außerordentliche Wichtigkeit an,
welch« die Erhaltung des Status quo am Rhein für Groß¬
britannien , Frankreich , «d Belgien hat. Aber keine Regelung
dieser Frage kann als stetig angesehen werden, wenn Deutsch.
Ia«d von der Abmachung ausgeschlossen ist. Ms Beweis für
ihren erlisten Wnnsch «ach dauerndem Fried «« ist di« deutsche
Regierung bereit , die Möglichkeit eines Garamieabkommeus
mit Bezug aus d«n Rhei« zu besprechen, a« welchem alle Ra¬
tionen teilnehmen sollte», die Interesse an demselbeu haben.
An Verbindung mit einem solchen Abkomme« müßte« Ver.
träge ab"eschlossen werde«, aus Grund deren alle Streitigkei¬
ten zwischen Deutschland. Pole « »ud der Tschecho-Slowakei
schiedsgerichtlichgeregelt werden können."

Mündlich erklärten die deutschen Vertreter bei der llebergabe
dieser Note, daß mit Rücksicht darauf , daß Frankreich seinerzeit
den Cunoschen Vorschlag abgelehnt ave. weil Polen nicht einbe¬
zogen war , die deutsche Negicrungbereit sei, zu versprechen, daß
sie unter keinen Umständen mit Waffengewalt eine Aenderung
der Grenzen zu erreichen suchen werde, wie sie durch den Ver¬
sailler Vertrag festgelegt seien.

Di« deutsche Regierung wolle alles versuchen, ihre Wünsche
dnrch direkte Verhandlungen mit Pole « in Erfüllung zu

bringen.
Die deutsche Regierung wolle auf friedlichem Wege versuchen,
dieses Ziel zu erreichen. Insbesondere durch die Vermittlung des
Völkerbundes.

Weiter teilen die „Times " noch mit , daß Deutschland vor
einiger Zeit auf offiziösem Wege in Warschau den Vorschlag ge¬
macht habe, ob Deutschland die genommenen Teile von Pom¬
mern und Westpreußen zurückgegeben werden würden , wenn
Polen dafür einen Freihafen an der Ostsee bekommen würde,
und eine Eisenbahn an der Weichsel. Das sei abgelehnt worden,
und der neue Vorschlag beweise, daß Deutschland die notwen¬
digen Folgerungen aus der Ablehnung gezogen und sich zu wei¬
terem Entgegenkommen bereit erklärt habe, wie es in diesem
Vorschläge vorliege . Die „Times " schreiben weiter : Ende Ja¬
nuar wandte fich der deutsche Botschafter in London bezüglich
dieser Angelegenheit an das englische Außenamt. Es wurde ihm
erklärt , daß die Angelegenheit erst mit den Alliierten bespro¬
chen werden müßte, da sie nicht Großbritannien allein angeh«,
14 Tage später hätten die deutschen Vertreter in London, Paris,
Brüssel und Rom die angeführte Rote übergeben und mündlich«
Erklärungen dazu gemacht, welche nicht in allen Einzelheiten,
wohl abe, in den großen Zügen Lbereinstimmten.

Ablehnung in Paris.
Par »», 4. März . Von allen Seiten liegen heute in Paris

Nachrichten über den Inhalt des Sicherheitsvertrages vor, t^ n
Deutschlad beabsichtigte. Natürlich erheben sich heute in Pari»
von allen Seiten und zwar in den Regierungs -, wir auch in den
Oppositionsbläitern Stimmen ^ daß dies« BorMiwe Deutschlands
unannehmbar seien. Denn Deutschland müsse sich verpflichten,
auch die polnisch« Grenze, wie st« im Versailler Vertrag fest¬
gesetzt wurde, unbedingt anzuerkennen. Irgendwelche schiedsge¬
richtliche Entscheidungen dürften nicht ftattfinden ; denn wenn
ein solcher Schiedsspruch feststände, so würde wahrscheinlich
Deutschlad den Danziger Korridor zurückerhalten und das wäre
weder für Frankreich noch für Polen annehmbar . Nach Heu Aus¬
führungen des „Matin " hat man den bestimmten Eindruck, daß
Frankreich sich dem deutschen Antrag « gegenüber vollkommen ab¬
lehnend verhalt . Auch die „Lre Nouvelle" ergänzt übrigens

Der Matin " erklärt , daß es heute nicht so sehr auf v«u
Abschluß eines Sicherheitsvertrages antommh als ans di«

vollkommene Abrüstung Deutschlands.
Dabei sei daran erinnert , daß der „Matin ., seine Anschau¬

ungen beinahe täglich ändert . Noch vor einigen Tagen war in
diesem Blatt erklärt worden, daß das wichtigste der Abschluß
eines Sicherheitsvertrages sei. Heute aber scheinen die offiziösen
Anregungen anders gelautet zu haben , und infolgedessen tritt
der Sicherheitsvertrag in den Hintergrund und die militärische
AbrüftungDeutschlands in den Vordergrund.

Der Matin erklärt , daß es gar keinen Zweck habe, mit
Deutschland einen Sicherheitsvertrag abzuschliegen, wenn man
die lleberzeugung habe, daß Deutschland rüste. Wenn Deutsch¬
land friedlich gesinnt sei, müsse es die Militarkontrolle neuerlich
zulassen und müsse in den Völkerbund bedingungslos einireten
und sogar alle Verpflichtungen auf fich nehmen die das Genfer
Protokoll enthalte , nämlich die Bewilligung für die französi¬
schen Truppen , Deutschlands Gebiet zu durchschreiten ( I).

Was sonst «och vorgeflhlage» werden könnte, Hab« gar
keinen Wert für Frankreich. Deutschland müsse «brüsten

und müsse in den Völkerbund emtreteu.
Lehne es diese Bedingungen ab dann sei Deutschland gefährlich,
und wirksame Vorsichtsmaßnahmen müßten ergriffen werden
und zwar entweder mit England , wenn dieses die Situation
richtig verstehe, oder nur mit den anderen Großmächten, wenn
England den französischen Standpunkt nicht anerkenne wolle, das
heißt also mit anderen Worten , daß Frankreich fich mit seinen
MilitäraMaazen mit Polen und der Tschecho-Slowakei begnügen
würde, um Deutschland niederzuhalten , wenn England sich nicht
vollkommen befriedigt zeigen sollte.

Die letzte Ehrung des Reichspräsidenten.
Die Neberjührung

des Reichspräsidenten.
In breiter Front nehmen die Truppen gegenüber dem Pa-

lais des Reichspräsidenten Ausstellung, die Straße von Hause
LeS Präsidenten bis zum Palais Leopold füllend. An dem
Postenkordon hält Wagen an Wagen. Ihnen entsteigen die Ver¬
treter der Reichs- und Staatsbehörden , die Angehörigen des
Diplomatischen Korps , darunter der Weihbischof von Berlin , der
Päpstliche Nuntius , ausländische Diplomaten in ihren Unifor¬
men. Der Vorgarten des Palais ist von einer Fülle von Krän¬
en und Schleifen umrahmt . Strahlend « Sonne über dem

Ganzen I Langsam schreiten dir Trauergäste durch das schwarz
ausgschlagene Portal zur Totenfeier.

Die Totenfeier.
Der große Saal , in dem der Sarg , bedeckt von der Fahne des

Reichspräsidenten , ausgebahrt ist, steht unter dem Eindruck der
schwarzen Flordrapierung . Vor dem Sarg 2 Offiziere der Reichs¬
wehr, dir die stumme Totenwacht halten . Zu Füßen des Sarges
Blumengewinde mit schlichten Widmungen der Angehörigen . Der
Saal und di« angrenzenden Räume haben fich gefüllt . In der
Näh« des Sarges nimmt Frau Eberl mit den nächsten Familien¬
angehörigen Platz.viri- lkknvr-e «auiiden die Klänge der Trauer«

kaum. Dann dirigiert Pro-

Die Rede de» Reichskanzlers.
Der Reichskanzler nimmt unter sichtlicher Bewegung das

Wort.
Frau Reichspräsident , trauernde Männer und Frauen ! Vor

diesem Sarge , der die Hülle des deutschen Reichspräsidenten birgt,
sind wir in der Stunde des Abschiednehmens mit unseren Ge¬
danken und Empfindungen bei Ihnen und nehinen aufrichtigen
Anteil an Ihrem Schmerz. Zur HLä/sten Stellung im Deutschen
Reiche an der Seile des Gatten find Sie . Frau Reichspräsident,
emporgeschritten. Sie waren dem Verstorbenen eine liebende
und verständnisvolle Gefährtin und haben ihn in einem hohen
Amte mit fraulichem Feingefühl unterstützt. Zwei Söhne haben
Sie im Weltkrieg dem Vaterland zum Opfer gebracht. Ihr Herz
ist mit erfüllt von dem Empfinden , daß die tödliche Krankheit
des Reichspräsidenten nicht ohne inneren Zufammenhang war
mit all der feelifchen Not , die er feit vielen Jahren um das

Halt machte.

Wie schwerer Flügelschlag rauschen die Klänge der Tran«
nmsik aus der „Eroira " durch den Raum . Dann dirigiert Pr
fessor Rüde ! die Händel 'sib« Totenfeier . Feierliche» Verhalle

fuhr . . .
zur Höhe geführt hat . Aber der Weg war steil und mühsam und
forderte von dem Wanderer herbe Pflichterfüllung . Wie falsch
haben sich manche, sowohl aus der breiten Masse des Volkes,
der zu entstammen er sich stets mit Stolz rühmte , wie auch unter
den Trägern alter Ueberlieferung , das Leben dieses Mannes
vorgesteM. Wir , die wir ihn in seiner Arbeit , im Dienst de»
Volkes und als Menschen gekannt haben, wissen, daß

er ohne Rücksicht auf seine Person mit aller Kraft fei«
reines Wolle» und seiner großen Gabe das Gute für alle

erstrebt hat.
Ich möchte an die Spitze jeder Betrachtung über ihn da»

Dichterwort stellen: „Wer immer strebend sich bemüht, den kön¬
nen wir erlösen." Friedrich Eberl war ein gerechter deutscher

^ ^ Reichskanzler Luther gab dann ein Bild der Tätigkeit Eberls
von Beginn des Krieges bis zu seiner Mahl zum Reii^ rnafi-
deuten , und fuhr fort : In seiner Amtsführung als Reichs«
Präsident

war ihm D-vtfchkands Wahl der Leitstern.
Der Marsch zu diesem Ziele führte lang« Zeit durch dunkle Rächt
und dichte« Nebel. Die Hindernisse, die es zu überwinden uod
zu umgeben gab, waren ungezählt . Die Außenpolitik führte von
Enttäuschungen zu Bitternissen und von Bitternissen zu neuen
Enttäuschungen . Ein erstes Aushcllen - er Rebe! noch zu sehen,
ist Friedrich Ebert vergönnt gewesen, durch den Abschluß des
Londoner Abkommens und den Geist wirklichen Friedens , der in
London lebendig war . Schwer gelitten hat der Tote unter der
neuen Verdlchtüng des Nebels , der durch die Nichträumung der
ersten Rheinlandzone über das deutsche Volk gesunken ist. Die
innere Politik seiner Amtszeit war erfüllt von Erschütterungen
und Wechselfällen.

Sein Herzenswunsch war , wie ich befuge « kann, über all«
Parteischwankunaen und politischen Zerklüftungen hinweg
Kraft und di« Einigkeit im deutschen Volk wachzurnsen.

Bon inniger Liebe zu seiner engeren Heimat Baden , in oer er
die letzte Ruhe finden soll und voll Einsicht in den Werdegang
unseres Staates , hatte er den Wunsch, das Einende im Mutter¬
land«. das alle Deutschen umfassen soll, wachzurufen. Er bat
alles getan , um diesen Ausdruck tatsächlich hervorzurufen.

Gewiß hat Friedrich Ebert auch nachdem er Reichspräsident
geworden war , seinen parteipolitischen Ausgangspunkt als So¬
zialdemokrat niemals verleugnet . Aus dieser Tatsache kann im
Rahmen unserer Reichsverfassung doch wohl ein gtundsötzli-i-er
Einwand gegen seine Eignung als Reichpsprästdent nicht berge-
leitet werden.

Ans das Wohl des Ganzen, auf Ueberparteilichkeft war
sein Wollen abgestellt.

Für sichre halte ich. daß er die Dinge des Lebens manchmal
anders gesehen und gewertet hat als ein Staatsmann anderen
Ursprungs es getan hätte . Solche Bedingtheit ist Mcnschenlos.
Friedrich Eberts entscheidende Taten werden nie als Zeugen
gegen seinen überparteilichen Ausruf werden können. Seine
großen Richtlinien als Lenker des Staatslebens zielten darauf,
dem ganzen deutschen Volk das Gefühl der Verbundenheit wach¬
zurufen. Er , der aus eigenem Erleben die deutsche Arbeiter¬
schaft genau kannte und innig verstand, trachtete mit besonderer
Sorge darnach, niemals wieder die breiten Massen der deutschen
Arbeiterschaft in das Gefühl der Staatssremdheit zurückstnken
zu lassen. Oft hat er diesen Gedanken vor mir ausgesprochen.
Ein solches Hineinwachsrn des Staatsgedankens in die gesamte
Arbeiterschaft erwartete er aus tiefer Uebrrzeugung von der
parlamentarischen Republik , der er mit Inbrunst anhing . Ich
handle im Geiste des Toten , wenn ich auch von dieser Stätte
aus , wo wir an der Schwelle der ewigen Dinge stehen,

alle um unserer Deutschen Zukuuft willen die bringende
Mahnung richte: „Seid ei« Volk, ein Vaterland ".

Mit dem blogen Hinweis , daß die Geschichte ihr Urteil spre¬
chen werde, ist es nicht getan . Denn viel umstritten ist die
Frage , wie vieles über den Zusammenbruch Deutschlands am
Ende des Weltkrieges wird in ihrer Zwiespältigkeit auch in di«
zukünftige Geschichtsforschunghinübergreisen . Auch kann nie¬
mand heute den weiteren Ablauf der Weltgeschichte voraus«
sehen und niemand weiß deshalb , welches Licht rückscheinend
aus der Zukunft auf jene Jahre deutscher Geschichte fallen wird,
in denen Friedrich Ebert da» deutsch« Staatsoberhaupt waL
Uns bleibt deshalb nur der Rückblick auf diese Zeit vom Stands
Punkt des heutigen Tages aus.

Biele Stimmen des deutschen Volke» haben früher und jetzt
hell und laut bekundet:

ReichspriPdeut Ebert hat i« alle« wefeutliche« Eutschri»
duugeu bas Richtige geiross««.

Schluß folgt.)

a«



LeichMWealevwahl, VreutzeMse um»
aiitzenpoiU ILe Sorge«.

Vora ««sichtliche Erledigung der kandldrrlenfrage noch diese
Woche. — Günstig« Aussichten Lulhers. — Ein deniolrati-
lches Stellverlrelergeseh. — Die preußische krile und die
Reichspräsidenlenwahl. — Vers" iebung der preußischen
Ministerpräsidenkenwahl. — Die Botschâ konseren, vertagt
ihre Beschlüsse. — Die Lage völlig ungeklärt. — Die Frame
der Sicherheit. — Deutschlands anaebl'che Vorschläge. —
Auffordernng an Voten zum Verricht auf den Dan iaer Korri¬
dor. — Die pariser Presse verlangt Deutschland» Eintritt

ln den Völkerbund.
— Berlin. 4. März. Die Kommunisten haben in einer

bemerkenswertenEilfertigkeit ihre Kandidatur für den Präsi-
Lentsckaftsposten bereits aufgestellt. Sie nannten den Reicks-
tagsabgeordneten Thälmann , der keine Bedeutung hat. Wir
nehmen an. daß er nicht einmal so viel Stimmen b' kam .et,
als die Partei bei den letzten Wablen und können deshalb
ruhig darüber hinweggehen. Im allgemeinen kann man an¬
nehmen. dag die Kandidatenfrage noch im Laufe der Woche
erledigt werden wird. Die Sozialdemokraten werden sich
Samstag darüber schlüssig werden, ob sie sich an einer Wei¬
marer Kandidatur beteiligen oder, wofür jetzt viel spricht, im
ersten Wahlgang gesondert Vorgehen, um sich dann im zwei¬
ten irgendeiner bürgerlichen Partei der Linken anzuschließen.
Di« Rechte glaubt gleichfalls bis Samstag ihre Entscheidung
getroffen zu haben. Mehr noch als gestern und vorgestern
wird m diesem Zusammenhang Dr. Luther genannt, obwohl
bisher keine Partei ausgetreten ist, die diese Kandidatur
offiziell befürwortet. Auf deutschnationaler Seite hat man
besonders das Bedenken, daß Luther ein Gegner der Auf¬
wertung ist. Es ist sogar hie und da davon die Rede, daß
in einem solchen Fall die Deutschnationalen zunächst einen
eigenen Kandidaten aufstellen und erst im zweiten Gang die
Vereinigung mit den übrigen Parteien der Renten vor¬
nehmen. Wir halten dies jedoch nicht für glaubhaft. Soviel
wir wissen, dürfte die Rechte, einschließlich der Bäuerischen
Volkspartei, gleich geschlossen auftreten. Um die Stimmen
des Südens zu gewinnen, scheint man an einen Katholiken
zu denken.

Die Demokraten haben ein grundsätzlichesStellvertreter-
tzesetz angeregt. Der Gedanke gewinnt im Parlament stark
an Anhang. Ein solches Gesetz würde namentlich eine unab¬
wendbare Notwendigkeit sein, falls Luther selbst kandidiert,
da er di« Geschäfte des Reichspräsidenten dann nicht neben¬
amtlich führen kann. Gedacht wird bei diesem Posten grund-
säi-lich an den jeweiligen Präsidenten des Reichsgerichtes,
also an den höchsten Richter Deutschlands.

In einem gewissen Zusammenhang damit muß die preußi¬
sche Krise gestellt werden, weil sie, wie wir gestern sagten, die
Möglichkeit eines Ausgleiches für die Reichspräsidentenwahl
bietet. Di« „Germania" behauptet sogar, daß Stresemann ein«
Unterstützung des Kabinettes Marx befürworte, falls das
Zentrum dafür im Reich eine Kandidatur Luther akzeptiert.
Uns scheint das jedoch nicht recht glaubhaft, aus Gründen,
die wir heute nicht darlegen wollen. Marx hat jedenfalls
gestern noch einmal den Versuch gemacht, ein Kabinett der
Volksgemeinschaft zu bilden: Zwei Deutschnationale, z—ei
Zentrumsmitglieder, einen Volksparteiler und einen Demo,
kraten. Die Deutschnationalenhaben sofort abgelehnt, well
Severing für sie untragbar sei. Voraussichtlich kommen sie
nun in eine sehr schwierige Lage, da sie sich nicht grund¬
sätzlich gegen die Volksgemeinschaft aussprachcn. Wie der
„Vorwärts " mitteilt, will nämlich Severing verzichten, so daß
die Deutschnotionalen es mit neuen sozialdemokratischen Kan¬
didaten zu tun hätten. Wahrscheinlich wird die Wahl, die
am 10. März stattfinden sollte, vertagt werden, um den Par¬
teien Gelegenheit zur Einigung zu geben. Ob dies gelingt,
ist natürlich eine andere Frage.

Und nun zur Außenpolitik. Sie wird immer interessanter.
Di« Botschasterkonferenz hat gestern, wie wir vorausfaaten,
nach 60 Minuten einen Beschluß gefaßt, der eine Ver¬
schleppung bedeutet. Sie fordert nämlich Marschall Fach
auf, an den sie einig« Fragen gerichtet hat, das Gutachten
des Militärkomitees über den Kontrollbericht zu ergänzen.
Damit gewinnt man Zeit; denn einen anderen Sinn kann
ein solcher Beschluß nicht haben. Die gestrige Antwort Lord
Eurzons auf eine Anfrage Asquiths im Oberhaus zeigt die
völlige Ungeklärtheit der Lage. Der ehemalig« Vizekönigr n
Indien gab einen geschichtlichen Rückblick und erklärte, es sei
sehr notwendig, di« Forderungen an Deutschland genau ncch-
?,»prüfen. Er hoffte — und das war das Wesentlichste—
daß di« Reichsregierung Gelegenheit geben werde, angehört
zu werden, also eine Aufforderung nach Berlin, sich ohne
Einladung selbst zu melden. Nur durch Zusammenarbeit fei
die Lösung der Frag « möglich. Erwähnt seien noch Be¬
sprechungen, die Herriot gestern mit Creme und Briand,
dem französischen Vertreter im Völkerbund, gehabt hat.

Die Frage der Sicherheit ist ebenfalls noch nicht spruchreif.
Deshalb wird auch di« Unterredung, die Chamberlain am

des Monats mit Herriot hat, sich in der Hauptsache auf
Protokoll beziehen, wie ausdrücklichversichert

wird. Die Fragen der Sicherheit und der Kölner Zone sollen
erst nach Chamberlains Rückkunft erörtert werden.

Während Berlin und London strenastes diplomatisches
Stillschweigen bewahren, ist die französische Presse in der
Lage, sich über die deutscken Vorschläge zu äußern. Ver¬
mutlich auf einen Wink des Ouai d'Orsay hin. Danach schlägt
Deutschland einen Pakt zwischen Deutschland, Frankreich,
Belgien und England vor, durch den die Grenze und Sicher¬
heit Westeuropas garantiert werden soll. Betreff Polen
wünscht es ein Schiedsgericht für alle Streitfragen und will
mit Polen und der Tschechoslowakei eigene Verträge ab-
fchlicßm, was in der französischen Presse lebhaft bekämpft
wird. Sie äußert sich dahin, Deutschland müsse die im Ver¬
sailler Vertrag gezogenen Grenzen anerkennen. Es gehe
nicht an, die Sicherheitsfragen durch Schiedsgerichtezu er¬
ledigen. Wir haben wiederholt geäußert, daß uns persönlich
eine Anerkennung der polnischen Greinen unn' <""l>ch erscheint,
was die Reichsregierung vorschlägt, ist das Aeußerste, was
Deutschland sich im Interesse des Weltfriedens erbringen kann.

Die Pariser Blatter bringen aber darüber hinaus And"
tungen, deren Ursprung wir nicht kennen. Danach soll Vole.i
aufgefordert werden, aus den Danziger Korridor zu
zichten, wenn Deutschland im übrigen seinen Fortbestand
verbürgt. Dafür soll Polen einen anderen Freihafen und
gox« Eisenbahnlinie dahin erhalten. . Angeblich aeht der Ge-

Amtliche Bekanntmachungen
Vorarbeite« zur Wahl de- Reichspräsidenten

Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis auf den Er¬
laß de- Min. d. Innern vom 3. März 1925 (Staatsanzeiger
Nr. 51) beauftragt, die erforderlichen Vorarbeiten zur Wahl de-
Reichspräsidenten zu treffen, insbesondere mit der Aufstellung
der Wählerlisten sofort zu beginnen.

Die Wählerlisten müssen am 15. d. Mts. auslegungsfähig
sein.

Calw,  den 4. März 1925.
Oberamt: Goeh , A B.

oanke von London aus . vas cmm auc oi« « nnanme oer veur-
schen Vorschläge drängt . Auffällig ist auch, drß die
Presse b-ute Deutschlands sofortigen bedingungslosen Eintritt
in den Völkerbund verlanat.

' Im französischen Außenministerium wurde erklärt, es fei
richtig, daß Deutschland  Frankreich Sicherheitsvor¬
schlag  e gemacht habe. Die deuischen Vorschläge seien aber
nicht erst kürzlich unlerbreiiet worden. Die französische Regie¬
rung habe seinerzeit geantwortet, daß sie vorher erst die alli-
irrten Regierungen befragen müsse. Verhandlungen zwischen
den Kabinetten darüber seien schon im Gange. Die endgültige
Antwort werde Deutschland nach der interalliierten Konferenz
erteilt werden.

Der deutsche Botschafter  v . hoesch statteke Her-
riot  einen Besuch  ab und dankte ihm für dir Beileidsbe¬
zeigungen anläßlich des Todes Eberls. Duron schloß sich eine
Unierhaltnna über politische Fragen . Die pariser Press» be¬
hauptete, daß auch das Sicherheitsproblem dabei eine Rolle
gespielt hake.

In der pariser Presse wird als die erste voraus-
selzuugfürdieAusnahmeDeutschlandsinden
geplant enGaranliepakt  bezeichnet, daß Deutschland
ohne jeden perlehalt in de» Völkerbund einkrilt. dann! auf
jeden Versuch einer Aenderung seiner Greinen endgültig Ver¬
zicht leistel und gleichzeitig seine uifter den Versailler Vertrag
gesetzte Unterschrift nochwa's bekräftigt (l).

Das Ende des Kurdenausftandes.
Die Erfolge ver Regierungstrupp :» in Kurdrstarr.

Konstantinopel , 4. Mörz . Ein neuer Angriff der Aufstän¬
dischen auf Diarbetir ist abgewiefen worden. Bei Tschemik-
Goezek wurden die Aufständischen nach erbitterten Kämpfen zu¬
rückgeworfen. Aus Paiur sind die Aufständischen ver .r eben
worden. Regicrungoftugzeuge haben wievcr mit Erfolg die auf¬
ständischen Ortschaften in der Gegend oon EenLsch Lombardiert.
Die Negierung trifft Maßnahmen zur Verteidigung oon Sivas
gegen emen möglichen Angriff der Kurden.

Konstantinopel , 4. März . Die türkischen Regierungstruppen,
unterstützt von Fliegern , treiben die Ausständigen des Scheich
Said immer mehr in die Enge. Truppen und Gendarmerie
werden von der loyalen Vevolierung in der Verfolgung der
Ausständigen unterstützt. Der Mittelpunkt des Aufstandes sind
die beiden Städte Haii-i und Priani . Fünf Scheichs wurden ver¬
haftet , bei denen große Geldsummen vorgefunden wurden. Die
türkische Regierung wird des Aufstandes schneller Herr, als an¬
genommen wurde.

Di ! ersten Nachrichten über den Aufstand kamen aus eng¬
lischen Quellen . Sie stellten den Aufstand als eine Bewegung
der sullantreuen Mobammedancr hin , die gegen das neue Re¬
gime Angoras gerichtet sei. Da fremde Einflüsse bei dem Auf¬
stand leicht festgestellt werden konnten, suchten di- Engländer
die Sache so hinzustellen, als ob die Bolschewisten dahinter steck¬
ten. Für jeden Kenner der türkischen Verhältnisse war es aber
klar, daß die Russen zur Zeit niemals Angora Schwierigkeiten
machen würden , daß dagegen England wegen der im Gang be¬
findlichen Grenzregulierung im Mossulg^biet sehr stark an einem
Ausstand und der Errichtung eines autonomen Kurdistans inter¬
essiert sein mußte. Denn in diesem Falle wäre ihm Mossul ohne
weiteres zugefallen. ^ ^

Moskauer Meldungen erklären denn auch setzt offen, daß der
Aufstand oon England organisiert sei, saß mit dem Aufttans
der Krieg Englands gegen die Türkei beginn«, wozu Frankreich
gegen Zugeständnisse am Rhein freie Hand gegeben hat . D'.e
russische„Istwestja " larikiert denn auch den Vater dieses Krie¬
ges im Osten, Chamberlain . als den wahrhaften „Propheten
der Mohammedaner , der, in der einen Hand den Koron , in der
anderen ein Gewehr, die mohammedanischen Soldaten zum
Kampf auffordert ". __ _

Bunte Chronik.
kemptcn . Nicht wert , daß pian aussteigt!  Mit

diesen vatsagiMdea LKr .en qualm »,ene ein Haaöwrrcsbursa -e
unsere Stadt K mpten. Er sau mit »och mrhr. ren Walzbrüdern
im Immenstädter Zug, stieg in rtemm,» btou um und jugr
nach ciner vc„sicai.l, . eu Grgeno u-euer. Wahrend er über die
„Bruchflaüt" Kempten schimpfte, lobte er sich die Bezirke von
Obrr ».ü»„burg, t-.arm .su-.Par .r ..t.r .h-» » Obe amnierga», Ni der»
bayern und Salzburg . Auch in Württemberg sei noch was
zu machen, besonders w.nn mau organisiert sei. Ter ver¬
gnüg e.l Unterh-.lt >ng dftsec Handivc.ksb.irs .-eil war nocy a ler-
hanü Interessantes zu entnehmen. So hat sich der eine
irgendwo eine Heresehasc Niisgcfiicg:, hi der ec jäq . lich „seinen"
Anzug h lt. Ein anderer ckeinte, er fahre nur ausnahmsweise
mit dem Personcnzug, da man mir dem Schnellzug wftier
komme. Einer zählte stine Tageseinnahme und brachte 14 Mark
heraus , während sein Nachbar sehr unzufrieden von einem
Fiasko sprach, da er am lege » Tag nur — 7 Mark „verdient"
habe. Wieder ein anderer sprach von Tagen , an denen er es
aus 40 Marc gebracht h..be. - taunensivert war die sich ühr ganz
Süddemschlano und Oegerrcich erstreckende Ortskenntnis , über
die mehrere der Mitreisenden Handwerksünrschcn ver,ügcen.

NegcuSburg . Fürchterliches Familiendrama . —
Vier Todesopser.  Gegen Vr9 Uhr abends er. iguece sich
in Stadtamhof im Hause Nummer 8 ein Famsliendrama , wie
man es sich fürchie. li .her nicht ausmal .» kuun. . Es wird um so
tragischer, als auch zwei unschuldig« Kinder, Mädchen im Alter
von 8 bis 9 Jahren der Mordwaffe, abgesenert von ihrem
eigenen Vater , zum Opfer gefallen sind. Im 3. Stock des
Hauses w hnte eine Frau Walchhäasl . Bei dieser hielt sich
zuftv - die ftran ins Rettenden .Beck mit ihren t ',vci Mädchen auf»

va sie mit ihrem MaürOIn «inen EheschetbungSprozeßi verwickelt
war . Tas Verhältnis ' »wischen Mann und Fra « war vo« Zeit
»« Zeit kein besonderlich gutes, da Beck sehr von Eifersucht
geplagt war . Schon wiederholt war deshalb seine Frau von
ihm wcggezcgen. Beck war früher Friseur in Paris , hielt sich
«ine Zer .lang in J .alien auf, befand sich dann hier beim Milrär
und war zuletzt als Reisender beschäftigt. Beck war in die
Wohnung der Frau Walchhäusl gekommen, angeblich um Ab¬
schied von seiner Familie zu nehmen, da er nach Amerika
wolle. Wie sich der Abschied abgespielt hat, davon gab das
erschütternd« Trama Kenntnis . OS sich zwischen d.n Ehe¬
leute» ei:, Streit entspannen hatte oder was sonst vorgefallcir»
darüber herrscht Dunkel, da die Beteiligten tot sind. Mit
Grauen sah man beim Betreten des Zimmers am Boden Beck
selbst, den Revolver noch in der Hand, tot liegen, ein Stück
weiter seine Frau , ebenfalls schon entseelt und nicht weit
davon die zwei Mädchen, die röchcltcn und stöhnten. S 'lbst-
vcrständlich war aus der Tante der Frau Beck, di- völlig ver¬
wirrt war , nichts herauszubringeu . Erst nach und nach wird
man Näheres über den traurigen Fall erfah .en. Ein Mädchen
ist gleich bei der Einlieferung gestorben, das andere wurde im
raufe der Nacht von seinen, Leiden erlöst. Sämtliche Opfer
des Dramas hatten Kopfschüsse. Der Polizcibcricht meldet zu
dem Vorst ll : Ter getrennt lebende Friseur und Geschäftsreisende
Beck kam mit seiner»Ehefrau und seinen beiden 6 bzw. 5 Jahre
al en Kindern in di« Wohnung einer V.rwandten nach Stadt¬
amhof. Kaum dort angckommen, brachte er scstnr Ehefrau
mit einer Mch ladepistole einen Schuß in die Brust bei, der
den sef. eigen Tod zur Folge hatte. Unmi.tclbar daraus brachte
er s inen b iden Kindern je einen Kopfschuß bei und entleibte
sich selbst durch einen Schuß in den Mund . Tie verletzten
Kinder Warden im bewußtlosen Zustand in das Margar . tcn-
kindcrfpi.ak verbracht, wo sie in der Nacht, ohne das B -wußt-
I ' i„ erlangt zu haben, stab » . Tas Motiv zur Tat bildete
Eifersucht und war hauptsächlich darin zu suchen, daß sich die
Frau von ihm sch.iüen lassen wollte. —

r̂ on v, . .> t .̂ .a -Pis . -oon 0 e u Toten auferstan¬
den.  Im Wirtshaus zu Pilzling stftß der Söldner A. v. P .»
der schon ziemlich lange dcm edlen Gerstensaft zngcspro.h.»
hatte, b im Hinansgehen an de» Sucht eines and ren Gast s,
der cbenfalls nicht mchr ganz nüchtern war. Ter Stuhl siel
um, der Holzausseher bli .b lieg. n und stellte sich tot. Es wurden
sofort Wiede.belcbiingsverjuche angcst.llt : der V rursackzer des
Unfalles hatte aber solche Angst bekommen, daß er sofort zum
Arzt lirs. Kaum war er fort, als der Paticnt wieder auf den
Beinen war und weitert ank. Endlich kam A. mit dem Arzte.
Er staunte nicht w.nig, als er den „Schocrv . rniiglü.ften" ivi.der
gemütlich in der Nu.we sag. Er mußte den Gang des Arztes
bezah len und hatte neben dem Schaden auch noch das Gspött
zu tragen.

Pasfa ». Ein ehrlicher Betrüger.  Einer h: sigen L der-
grofchandlung wurde im Nov.mbcr 1922 Ware im Werte von
über ILO Eolimark h.rausgcsciwindcft, o.zne daß es möglich
gcw sen wäre, den Be räger ane,i idig zu mach.» . Zum großen
Staunen erhielt jetzt die Firma den G.lübctrag samt Zinsen
von d m unbekannten Schwindler zurück.

Slliwaüuiist .ch n. Wegen Verletzung des Brief¬
geheimnisses  wurde de: Postag.nt Wiu- lm S .hü lro in
Erof .aitingen v m hiesigen Schöffe,ige.icht zu drei Mo-m.cn
GcsuUgki'is mit B w rn . g- f ist nach Verbü' ung v n dr. i Wo¬
chen v r .r ist, auch wurde er aus dem Dienst en.lajft» . Schuß¬
ler hatte einen von ihm zuzuststlend» Brief an ein» Post¬
schaffner geöffnet und gelesen, da er mit ihm in F iadschaft steht.

A ten ied. Magere Beute eines Räubers.  Ab .ndS
wurde rin von der Arbeit heiniichrrnder Lch.junge kurz vor
Antenried von einem etwa 25 jährigen Burschen, der aus dem
Walde auf ihn zukam, angehalten und untersucht. Ter Junge
hatte nur ein keines Päckchen bei sich. Ties nahm ihm der
Vagabund ab und verschwand. Ter Dieb wiro b i n Offnen des
Päckchens nicht wenig erstaunt gewesen sein üb.c die große Beute
— dcr Inhalt befand nämlich aus ein paar Zuckerplützchen, die
der äftl junge aiy den Mar ., in ^ .Heuhaufen g kauft hatte.
Äir .h nlai ach. Verhafteter Kinds Mörder.  I Nat-

ritz hat die Stieftochter des Maurers Zeitelmaiiu ein Kind ge¬
boren, dcsfen Vater der Stiefvater ist. Unnii t lbar »ach dex
Geburt hat der Vater das Kind erstickt und es in der Holz«
schupfe v.rgreben . Der Stiefvater leugnet, das Kind getötet zu
haben und b hauptet, es habe nicht gelebt. Eine Gerichtskvin-
mission nahm die Ausgrabung der Leiche vor. Tie Sektion er- t
gae, daß das Kind gelebt hat. Tie Kindsmutter und ihr Sties- ^
vacer wurden verhaftet. /

Eichstätt. Tie gestörte Hochzeit.  In ek»em Ort un- >
sercr limzebung s ll !« eine Ho.i-zeit stattfind u. Der „Kammer- ,
wagen" kam gefahren, der Wirt hatte in Küche und Keller
für allcS Gute gesorgt, die Musikanten von auswärts waren
erschienen, auch B .aut und Bräutigam fehlten nicht und den¬
noch lonnieu sie nicht getraut we.den. Warum ? Weil das Mini¬
sterium die Genehmigung versagt hatte — der Hochzeiter ist
nämlich erst 19 Jahre , die Auserwählte 21 Jahre alt . Wer.j
den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen. .

AnSbach. Zwei schwere Jungen.  Der 27 Jahre altej
ledige Former Adam Gaucr und der gleichaltrige Maler Ed.
Benz, beide von Bliesbelgen bei Saarbcücken, ziehen arbeitsscheu
im Lande herum. Sie haben dabei im Herbste v. I . sechs Ver¬
brechen des schtveren DiebstahlS gemeinsam in Lechhausen»
Schcbdach bei Wassertrüdingcn, in Mauren bei Ha bürg, Harns-
fahrts , in Westheim und in Büchselbergb.r Günzenhausenverübt;
außerdem hat Gauer auch einen Gendarmerftwachtmeister mit
Erschießen bedroht. Gauer wurde nunmehr vom großen Schöffen¬
gericht Ansbach wegen dieser Verbrechen und Vergehen zu vier,
Jahren drei Monaten und Benz zu vier Jahren Gefängnis und
jeder zu drei Jahren Ehrverlust verurteilt . — Feindliches
Nachbarn.  Tie Landivirte Georg Lehrer und Georg Körbcr»!
beide von Wallersdorf, Gemeinde Wörnitz, leben miteinander in
bitterster Feindschaft. Eine- Tages schlug Korber an dcr Wiesen«j
grenze einige Pfähle ein, um zu verhindern, daß Lehrer wieder;
über s ine Wirse fahre. Ans Aerger hierüber schlug Lehrer seine« !
Nachbarn mit einer Holzaxt aus den Kopf, so daß Körber be- l
wnßtl s znsamm.» brach, elf Tage arbciisunfähig und zwei Mo¬
na e arbei.sbcschränkt war . LLegen gefährlicher Körp.rverlctzungj
erhi.lr »nnmehc Lehr. r vom großen Schöffengericht Ansbachs
fünf Monate G füngnis zuerkannt ; außerdem hat er eine Bußej
von 250 Marc an körber zu zahlen. . .. -



Aus Stadt und Land.
Ealw , den 5 . März 1S2S.

Tran nicht den Frühlingstagen . . .
Gestern kam jemand und zeigte mir im Schächtelchen den

Schmetterling , der den Frühling nicht erwarten konnte und ans
Licht kam wie die grünen Troddeln drunten am Haselnuß-
prauch , den ein trügerisch warmer Hauch viel zu früh in ein
neues Leben rief . .. . . .

Es war ein kleiner Fuchs. Lange stand er erst in seinem
kleinen Schachtelhaus, hob spielend die schlanken Beine und strich
sich prüfend über die feinen Fühler . Dann klappte er die Flügel
auf und zeigte die hübsche Malerei auf dem fuchsroten Grund.
And durch das blumen »arte Eelchöpfchenging mit leisem Erzit¬
tern der Wille , sich zu frohem Fluge zu erheben. Da drückte eine
feste Hand die Schachtel wieder zu und der frühzeitige Früh¬
lingsbote blieb gefangen . . .

Nachts aber kam ein großer Wind , der jagte schwer« Wolken
unter dem Himmel her und plötzlich brach in wildem Flockentanz
der Winter wieder ins Land herein . Da legte sich ein scĥ rrzer
Schatten auf des Schmetterlings Frühlingstraum und der kleine
Fuchs kroch tiefer in die Geborgenheit seiner Schachtel hinein.

Des Haselstrauchs grüne Troddeln aber erschauerten unter
dem kalten Griff des eisbärtigen Winters , der auf eine Weile
nur außer Landes gegangen war und tausend frühlingsbostend«
Triebe erstarrten in der jähen Furcht vor einem frühen Tod . . .

Grohfeuer in Stammheim.
3 Wohnhäuser und 2 Scheunen abgebrannt.

Gestern abend i/ >7 Uhr brach in dem Wohnhaus mit ange¬
bauter Scheune des Schuhmachers Furthmiiller jun . und Schrei¬
ners Furthmüller sen. ein Brand aus . Gipser Vothner zog sofort
die Alarmglocke. In wenigen Augenblicken sprang das wütende
Feuer auf die Scheune des Maurers Krohmer über und verbrei¬
tete stch auf das Wohnbaus des Straßenwarts Bihler und das
an dasselbe angebaute Wohnhaus der Witwe Pauline Kuder. Um
X8 Uhr wurde die Calwer Motorspritze telephonisch alarmiert,
die schon 20 M 'nuten nach der Alarmierung am Brandplatz ein¬
traf bezw. am Mühlbach Aufstellung nahm und neben der bereits
eine Stunde tätigen Ortsfeuerwehr mit 3 Strahlrohren und
sämtlichen Atmosphären in das Feuermeer eingriff ; nur dadurch
war es möglich, die Scheune Zihmann -Röhm . welche an die
abgebrannten Gebäude eng anyrenzte, vor den Flammen zu ret¬
ten . Ohne Zweifel hätte das Feuer noch mehr Nabrunq ge¬
funden . wenn nicht durch den gestrigen Schneefall die Dächer
mit dickem Schnee bed:ckt gewesen wären . Die Wasserverhältnisse
waren äußerst gute. — Dank der hilfsbereiten Einwohnerschaft
sind keine Verluste an Menschenleben zu verzeichnen; auch sämt¬
liches Vieh konnte gerettet werden. An Mobiliar war mit Aus¬
nahme des Eigentums von Stratzenwart Bihler wenig zu retten.
Es sind somit 5 Familien obdachlos geworden. Ueber die Brand¬
ursache und ob die betr. Familien gegen Feuer versichert sind,
konnte gestern abend nichts Bestimmtes erfahren werden. Als
ein schöner Zug der Nächstenliebe muß erwähnt werden, daß
die Nichtfeuerwehrleute mit Hand anlegten beim Pumpen und
nicht nur , wie es so oft geschieht, das brennende Objekt stunden¬
lang betrachteten. — Um eine weitere Ausdehnung des Feuers
zu verhindern , wurde gegen 9 Uhr abends mit den Einreiße-
Arbeiten begonnen. An der Brandstätte waren Oberamtsver¬
weser Regierungsrat Goetz , Assessor Dr . Ritter  sowie der
Landjägeütationskommandant Sautter  zugegen.

Standesamtsnachrichteu vom Monat Februar 1925
aus der Stadt Calw.

^ . Geburten:  1 . Febr .: Werner , Sohn des Schlosser-
meisters Kuhn von hier ; 2. Febr . : Wolfgang Georg, Sohn des
Studienassessors Haselbacher, hier ; 2. Febr .: Erika Rosa , Tochter
des Zimmermanns Frey von hier ; 3. Febr .: Johanna . Tochter
des TelegraphenbetriebsaWenten Schütz, hier ; 5. Febr . : Otto.
Sohn des Karl Friedrich Mörsch in Station Teinach ; 10. Febr .:
Frida , Tochter der Anna Maria Schwarz von Soimnenyardt:
14. Febr .: Karl , Sohn des Lademeisters Karl Hahn von hier;
17. Febr .: Karl , Sohn des Buchbindermeisters Karl Julius
Heinz, hier ; IS. Febr .: Hildegard Berta , Tochter des Uhrmachers
Julius Zahn , hier : 2V. Febr . : Ruth Helene, Tochter des Wei¬
chenwärters Rentschler von Hirsau ; 21. Febr .: Friedrich , Sohn
des Zwirners Karl Günther von hier ; 24. Febr . : Marianne
Hildegard , Tochter des Kaufmanns Weik, hier ; 24. Febr . : Wal¬
ter , Sohn des Schaffners Gottlieb Rentschler, von hier ; 23.
Febr .: Eberhard Walter . Sohn des Lisenbahnfchaffners A
Füll , hier : 27. Febr .: Maria Maria , Tochter des Heizers Eott-
lieb Ehnis , hier ; 27. Febr .: Elfride , Hedwig, Gerda , Tochter
des Eisenbahnsekretärs Grauer , hier : 28. Febr . : Hedwig Anna,
Tochter der Anna Seeger von Bad Teinach.

L . Eheschließungen:  28 . Febr .: Paul Emil Kling,
lediger Fabrikarbeiter von Calw , mit Berta Nollenberger.
lediges Dienstmädchen in Calw.

6 . : Sterbefälle:  Johanna Luise Feldweg , Flaschner¬
meisterswitwe . in Calw . 77 Jahre alt - 4. Febr .: Luise Friede¬
rike Bolz ledig, 64 Jahre alt , von hier ; 4. Febr .: Hermann
Fmk, verheiztet , Schneider von hier , 27 Jahre alt ; 9. Febr:
Erika Rosa Frey , Tochter des Zimmermanns Frey , hier . 7 Tage
alt ; 16. Febr : Gertrud Hedwig Kappler , Tochter des Feuer¬
manns Kappler hier . 1)4 Jahre alt : 18. Febr .: Frida Schwarz.
Tochter der Anna Maria Schwarz von Sommenhardt , 8 Tage
alt ; 19. Febr .: Anonymus , Tochter des Uhrmachers Zahn , hier:
23. Febr .: Oskar Heinrich Frank , lediger Bäcker von hier . 21
Jahre alt ; 23. Febr .: Hildegard Berta Zahn , Tochter des Uhr¬
machers Zahn . hier . 4 Tag« alt ; 26. Febr .: Werner Albert
Saier . Sohn des Güterbodenarbeiters Saier , 1 )4 Jahre alt.

Werbeabend des Turnvereins Hirsau.
Hirsau , 4. März . Am Samstag , dem 14. Februar hielt der

Frauenverein Hirsau im Löwensaale eine Abendunterhaltung
verbunden mit Theater und turnerischen Aufführungen ab. Die¬
ser Abend war als Werbeabend vorgesehen. Das reichhaltige
Programm , welches der Verein aufgestellt hatte, konnte trotz der
klmen Schar der Turnerinnen und Turner der Borstand mit«e»-

einer Begrüßungsansprache vor überfülltem Saal eröffnen. Dann
folgte als Höhepunkt des Programms die Aufführung de»
Theaterstückes „Der Fremdenlegionär ' , ein Mahnwort für die
deutsche Jugend gegen die Sklaventreiberei unter der Trikolore.
Die Spieler sowie Herr Karl Lutz, welcher die Spielleitung
hatte, ernteten großen Beifall , ebenso auch das Turnerinnen-
und Turner -Couplet , welches der Damenturnwart ausgearbeitet
hatte. Die turnerischen Leistungen befriedigten allgemein . Den
Abend beschloß ein gemütliches Tänzchen, wobei die Kapelle
Bathke u. Sohn sowie Herr Solf durch musikalische Darbietungen
erfreuten. Zu Ehrenmitgliedern des Vereins wurdne im weite¬
ren Verlauf des Mends ernannt Gustav Stotz und August
Späth . M.

Wetter für Freitag und Samstag.
Hochdruck im Norden und ein Tief im Süden haben rauhe

Luftskömungen bewirkt, die in Süddeutschland Schnee brachten.
Der Einfluß des Hochdrucks dürfte indessen allmählich Ueberhand
gewinnen , so daß für Freitag und Samstag wenn auch vielfach
bedecktes und nach wie vor rauhes , so doch vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten sein wird.

*

(SCB .) Backnang, 4. März . Gestern wurde ein 16jährkger
Laufbursche, der im Auftrag einer Lederfabrik beim Kreditver¬
ein 7600 -4l an Lohngeldern erhalten hatte , am Hellen Mittag
in der Nähe der Winter 'schen Lohmühle von zwei arbeitslosen
Burschen überfallen . Sie schlugen ihn derart ins Gesicht, daß er
bewußtlos liegen blieb . Als er nach einiger Zeit wieder zu
sich kam, machte er sofort Mitteilung von dem Ueberfall . In¬
zwischen hatten junge Leute in der wg. Räuberhöhle tm Kuh¬
wald zwei Burschen entdeckt, vor denen sie erschreckt davon!,efen.
Sie machten der Polizei Mitteilung , die ganz richtig annahm,
daß es stch um die Urheber des Uebcrfalls handelte . Diese hatten
indessen das Weite gesucht und man fand nur eine Mappe mit
326 -4t. Die Namen der Töter sind indessen bekannt und ihre
Verhaftung dürste bald erfolgen.

(SCB .) Ravensburg , 4. März . Das Schwurgericht hat den
30 Jahre alten ledigen Taglöhner Josef Sckmid von Satteldach,
Ede . Kappel , OA. Ravensburg , wegen Körperverletzung und
versuchten Totschlags zu 1 Jahr 3 Monaten 15 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt . Schmrd hatte im November v. Js . einen Be¬
gleiter seiner früheren Bekanntschaft aus Eifersucht angegriffen,
mit einem Svazierstock aut den Kopf geschlagen und ihm meh¬
rere Stiche am Kopf beigebracht.

(SCB ) Schiller, OA. Ravensburg , 4. März . In letzter Zeit
sind der Schwester des Bauern Lorenz Reißle m Wrtzisreute
verschiedene Aussteuergegenstände in größeren Wcrtbeträgen ab¬
handen gekommen. Der Verdacht lenkte sich fälschlicherweise auf
verschiedene Personen . Nun ist es gelungen , die Täterin in der
Person der Diensimagd des Reißle zu ermitteln . Sie machte ver¬
gebens einen Flucht- und beim Transport einen Selbstmord¬
versuch, indem sie in einen Weiher sprang. Der Landsäger war¬
tete ganz ruhig am Ufer, bis sie wieder zurücklam. Der Weiher
war nämlich nicht tief . Sie meinte dann selbst, durch die auf¬
regende Verhaftung und die eilige Flucht sei sie so erhitzt ge¬
wesen. daß ihr die Abkühlung wirklich wohl getan habe.

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1679,6 Ma.
1 französischer Franke» 211,6 Ma.
1 schweizer Franken 808,4 Ma.

Industrie - und Handelsbörse.
(SCB .) Stuttgart , 4. März . An der heutigen Jndustrie-

und Handelsbörse haben die Preise wiederum aagezygen. Es
notierten von Baumwollwaren in Dollar -Cents : Engl . Trossel,
Warp - und Pincops Nr . 20 100—102 (am 18. Febr . : 97- 99) ,
Nr . 30 115—117 (112 - 114), Nr . 3« 118—120 (114 bis
116) , Pincops Nr . 42 121—123 (117—119) je das Kilo ; von
Baumwollgewebenen : Cretonnes 17—171/, (16^ —17), Ren-
forces 15—15i/ > (14hs>—15), glatte Cattune oder CroiseS
13)1—14 )4 (13^ —14) je das Mir . Nächste Börse : 18. März.

Stand der Tierseuchen.
(STB .) Stuttgart , 4. März . Nach einer Zusammenstellung

des Etat . Landesamts war am 28. Februar 1925 die Maul - und
Klauenseuche in 25 Oberämtern mit 55 Gemeinden , 240 Gehöf¬
ten, die Schafräude in 8 Oberämtern , 11 Gemeinden . 21 Ge¬
höften. die Kopfkrankheit der Pferd « in 7 Oberämtern . 9 Ge¬
meinden. 10 Gehöften und die ansteckende Blutarmut der Pferde
in 15 Oberämtern . 23 Gemeinden und 24 Gehöften verbreitet.
Ferner traten auf : Der Milzbrand in 4 Oberämtern , 4 Gemein¬
den, 4 Gehöften, die Tollwut in 2 Oberämtern , 3 Gemeinden,
3 Gehöften und die Eeflügelcholera in 3 Gehöften des Oberanks
Besigheim.

Pferdemärkte.
(SCB .) Pforzheim , 4. März . Zutrieb 191 Pferde , darunter

6 Fohlen und 1 Esel. Es wurden folgende Preise gehandelt:
200- 600 für leichte Pferde , 700—1300 »4L für mittlere,
1400 »4L für schwere Pferde . Der Handel bewegte stch in ruhigen
Bahnen.

(SCB .) Ulm, 4. März . Zutrieb etwa 500 Pferde . Preise:
Schwere junge Pferde 1500- 2000, mittlere junge 1000—1500,
älter« 3l>0—600, zweijährige Fohlen 600—900, einjährige 400
bis 600, Schlachtpferde 50—100 »̂ ü. Der Handel war ziemlich
lebhaft.

Schlachtviehmarkte.
(SCB .) Pforzheim , 4. März . Erlös aus je 1 ZK . Lebend¬

gewicht: Ochsen 1. 48—52, Rinder 1. 51- 56, Ochsen und Rin¬
der 2. 38—43, Kühe 27- 42, Farren 40- 48. Schweine 68bi» 71 Mark.

(SCB .) Gmünd, 4. März . Zufuhr : 12 Farren , 16 Ochsen.
10 Stiere . 22 Kühe, 42 Kalbeln und Rinder , 5 Kälber . Erlöst
wurden für einen Farren 175—552, Ochsen 459 - 680, Stier

150—480, eine Kuh 130—600, ein Rind 150—560 »4L pro Stck.
Der Handel war anfangs flau , besserte stch aber später.

Buchau:  Jungrinder 150—250, Kalbtnnen 420 —600,
Kühe 280—480, Ochsen 500 —600 »4L. — Laupheim:  Jung¬
vieh 175—245, Kühe 260 »4L. — Crailsheim:  Stiere
470—500, Kühe 420, Rinder 152—480 »4L.

Schweinepreise.
Aalen:  1 Paar Milchschweine 50—67 »4L. — Gmünd:

Läuferschweine 65, Saugschweine 35—40 »4L pro Stück. —
Nieder st etten:  1 Paar Milchschweine 50—80 »A.

Buchau:  1 Paar Milchschweine 54—63 »bü. — Laup¬
heim:  Saugschweine 26—30, Läufer 58—70 »4L pro Stück. —
Waldsee:  Milchschweine 30—35, Läufer 42 »4L pro Stück. —
Lau in gen:  Saugschweine 40—6) »/L, Läufer 60—150 »bl
pro Paar . — Hechln gen:  Milchschweine 60—80 »A pro
Paar.

Taubenmarkt.
(SCB .) Crailsheim , 4. März . Der Taubenmarkt war mit

500—600 Feld - und Brieftauben beschickt. Das Paar wurde ge¬
handelt zu 1,20—6 Mark.

Fruchtpreise.
Aalen:  Weizen 14—15, Roggen 13, Gerste 13—15.70, Haber

10.40—12.40. Wicken 12 -41. — Ebingen:  Weizen 14. Gerste
14. Haber 9.50—9.80 -41- — Riedlingen:  Kernen 13.50, Wei¬
zen 12 20—13, Gerste 12—13.70, Haber 9- 11.70 -4t. — Men¬
gen:  Haber 10.50, Weizen 12.50 -4t. — Leutkivb:  Korn
14—15, Roggen 12.50—13, Gerste 15, Haber 11-50—14 -4t.

Eingesandt.
HLr die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungenübernimirt

die Schriftleitung nur dle preßgesetzliche Verantwortung.

Krastwagenverbindung
Calw —Eechingen—Ehningen —Böblingen.

Früher hatte Calw Postwagenverbindung mit Deckcnpfronn
—Möttlingen —Zwerenberg und Würzk>ack>: dieselben bestehen
alle nicht mehr und erhalten diese Orte zum Teil ihre Post von
Plätzen außerhalb des Oberamls . Geblieben sind nur noch die
Postwagen Eechingen—Dachtel und Altburg —Oderkollbach.

Nun ist Gefahr vorhanden , daß die Postverbindung Eechin¬
gen—Dachtel aum noch wegfällt.

Nachdem die Gemeinden Böblingen —Ehningen —Aidlingen-
Deufringen —Dachtel—Eechingen den Betrieb einer Kraftwagen¬
linie beschlossen haben, sollte doch d' e Skdi Caiw notwendiger¬
weise sich für die Wetterführung dieser Lutte nach' Sammheim
und Calw bemühen, um so die seither bestehende Verbindung
mit Stammheim —Eechingen—Dachtel aufrecht zu erhalten.

Es ist nicht zu begreifen , daß sich eine Stadtgemeinde dem
Zustandekommen einer Krastfabrlinie Calw —Eechingen—Böb¬
lingen gegenüber ablehnend verhält.

Jede Oberamtsstadt sorgt dafür , daß sie immer mehr Post¬
verbindungen mit den Gemeinden des Bezirks erhält , jedoch hier
werden die Postoerbindungen immer weniger.

Es hat noch eine jede Verkehrserweiterung , ob Bahn oder
Kraftpost, die eine Stadl erhält , derselben Nutzen gebracht und
fahren in diesem Fall Personen nicht nur nach Böblingen , son¬
dern auch nach Calw . Wenn stch Calw aber nicht beteiligt , dann
leitet es den Berkehr obiger Orte von Calw weg und Böblin¬
gen zu, daher wäre es unbedingt erforderlich, daß sich die Stadt
Calw energisch für das Zustandekommen dieser Kraftsahrlinie
ins Zeug legt und im Bezirksrat dafür eintritt , daß auch dieser
sich der Sache annimmt.

Eine Kraftfahrlinie Calw —Herrenberg kommt schwerlich bald
ustande, da an dieser Linie zu wenig Ortschaften, in der Haupt-

)e nur Deckenpfronn, interessiert sind.
Es wäre sehr zu begrüßen , wenn Calw durch die Beteili¬

gung an der Kraftfahrlinie Calw —Böblingen die Verbindung
mit Gechingen—Dachtel aufrecht erhalten könnte, damit nicht
auch noch diese Gemeinden , wie die schon anfangs genannten,
ihre Post von außerhalb Oberamts erhalten und der Verkehr
damit von Calw weggeleitet wird . H.

stelluM Sie'5 lisch!
Venn liir ksmllientlscli ru besonderem -)n>aü oder an 8onn-
und llesttsgen eine küstiicke Lereicsierung erküren soll, geben

8ie als blacbtisck0k. velder'!MkMII-PMllg
oderllk.üeHler'rpMiir mliM.M.

8ie stellen damit den verwüiintesten Oesclimack ruktteden.
äuüerdem aber ist ein Oetker-Pudding sekr bekümmlicb und
suüerordentlick nskrbakt. Vas 81« also kür dies siocinvettige
blasirungsmittel mebr anlegen, können 8ie leictit an anderer

8telle sparen.
Lür 4 Personen genügt:

zust
fach

1 psckckea l)r. Oetker » dlskronen -puddingpulver blk. 0.30
»/, lttter ötilcli . c» . 017
3 CÜIVkkel voll Zucker (ca. 75 g) . . . 0,06

- btk .0,53

/lngericbtet wird der Pudding am besten mit llrucktsalt.
Verlangen 8ie beim Linksuk nur „Originslpgckcben" (niemals
lose) mit der 8ckutrmarke „Oetker s tlellkopk". — Oie belieb
ten Oetker-Pereptdticiier erkalten 8ie kostenlos In den Oe-

scliStten oder wenn vergriffen gratis und trsnko von
Dr . Ovtlcer , LielQkel «! .

Eine sehr gute

spsrtLskfeimä 8eifenpulvsf!
HitvenvLnöung von bsk
6er VMcbe verbilligt ilss^ slcben.

lsmkrl»
Da»tz-m>b

Reichzo-o

mit Silberklappen u. Elfen-
beinmundstiick verkauft.w«r,
sagt dl« Leich.-St . d». Bl.



Amtsaerichl Calw.
Handelsreg stereinirag vom 3. März 1923 bei der

Firma Christian Kurz , techniiches Büro in Cnstv : Dir
Firma hat ihre Niederlassung »ach Karlsruhe verlegt, die
Prokura des Otto Lrüg ist erloschen.

Ealrv.

WrichlW der Geimniesleiitt tetr.
Es wird in Erinnerung gebracht, datz sär die an die

Stadlkassc siir den Monat Mürz zu entrichtenden Steurr-
belräge die gleichen Sätze gelten wie im Februar.

Die sülltqcn Beträge sind spätesten » di» znm
8. d». Mts . an unterer Kaffe zu entrichien.

Soweit noch Rückstände aus den Pormonaten vor¬
handen sind, werden sie nunmehr im Zwangsweg ein-
gezogen.

Calw , den 4 . Mürz 1923. Stadipfleg «.

Auch in diesem Jahr sind viele
Eltern unserer Konfirmanden
durch die wirtschaftliche Not in

Sorge, wie sie ihre Kinder schlicht, aber doch wür¬
dig ausstatten können. Die Pfarrämter bitten herzlich

um Gaben
für unsere Konfirmanden

Dekan *Zrller . Stadtpsareer Lang.

Gemeinde Dätzingen.
LM-u.MelstMuWz-

Berillllif.
Am Samstag , den

7. März d». 3 «.,
nachmittags I Uhr kommen an Ort und Stelle im
hies. Semeindewald IV. Kuhwald im öffentlichen
Ausstreich stammweise zum Verkauf.
pmrblialr ' Eichen mit Fm . 1.711 .. 5.37 UI..
^Uuvyviz . 11.97 IV. und 4.56 V. Kl. 2 Rot-

buchen mit Fm . 0,62 V. Kl.
* bi .' 1 Ta . u. 62 Fo . mit Fm.
Langholz : 1,20 I.. 1.63 II..

8.12 III., 5,03 IV. und 2.00 V. Kl. e «g.
Hotz: 7,68 I.. 13.30 II.. 7,20 III. Kl.

Anschließend aus dem grdfl . v . DM 'sche«
Park in Dätzingen
^aubbalr » ^6 Eschen mit Fm . 1.36 I.. 5.42

3.23 III., 2.75 IV. U. 0.58 V. Kl.
3 Ahorn mit Fm . 0.99 V. Kl . : I Linde mit
0,34 V. Kl : 4 Roterleil mit Fm . 0.99 III,
1.13 IV. und 0.59 V. Klasse.

Etaatl . Klasseneinteilung. Zusammenkunst
I Uhr beim Rathaus.

-ätzingen , den 2. März 1925.

WmlKlM
Wed Pfeffer,
Calw und Allhengstett

Fernsprecher 87.
Empfehle waggonweise und ad Lager:

Prima rhein . Schwemmsteine , Falzziegel,
Biberschwänze , Metersteiue , Kaminsteine
Portlandzement , Schwarzkalk , Baugips,
Rohrmatten und alle sonstigen Bauarukel.

linü nuk üer SttMtuielle li.öi.erkSlllicil.

Zavelstein.
Berkausr rin S Monat«

alles , schönesRind
Jakob Pfrommer.

4 Läufer»
schweine

»erkaust von Samstag
RachmtNag » Uh» ad

Sokob Lutz . Beinberg.

Einig « Wagen

Stalldung
hat zu verkaufen . Wer , sag
die Seschiistsstellr ds . BI.

Ein « mit dem 3. Kalb,
39 Wochen trächtige

Nutz - und Fahr-

verkaust
Georg Schnürte,

Oberdollbach.

WWkWMMU
Morgen Freitag Abend 8 Uhr:

MMMUkllM
s UI. Episode : Der wandernde Schatten.
» IV. Episode : Der brennende Schacht
> mit Eddie Polo in je 6 Akten.
? Doppel -Programm. s

MWer-Berm Calw.
Freitag , den S. Mürz , abend » 8 Uhr

außerordentliche
Seneriioersaimiling

iin „Badischen Hos - , Glarsalo ».
Tagrs -Ordnung:

I - Drjchäs<»b«richt, / 2. Ausnahmen , / 3. Wahlen , / 4. Banner,
5. Eporianzug , , 6. Fest.

Di « Anwesenheit sämtlicher, auch üer passiven Mit¬
glieder ist dringend nolwendrg . Der Ausschuß.

Meiner werten Kundschast teil» ich mit, daß ich
außer meinem seilherigen Brot , «in

(Bauernbrot)
-erstelle. > «. 2 Kilogr . schwer, da» « ilagr. , u 43 Psg.

Hermann Schnürte
Bäckermeister.

D Eingetroffen : D

Blumen-

Kops v 40 Han

Kopf-
Salat

extra grotz

S Kops 1,10 ^

Malta.

3 Paar 1.2V
Fernspr . 45

srtfch eingetroffen
Kiste 14 Mk.

Kiste 19 Mk.
H. Röhm.

Lieb
käme, absolut eet«Nr. rm
ReloriioLsieise
Ts nmersvraNe»
Lautonretnlokel'.p«Runrein vrrkbmin»deno d- berühmt»
Rispa -Lreme
Wo ntibt erbSlttlch.durchd.Fabrikanten
Siewevt L6pn>t»Navetmdnro.Württ.
-aärwas»'«

AelO'tta
«iSbertrolken«ur»atüillchen.aetrmde»
Daarosleo r.

Linsen
gutkochrnde

Psd . SS H

Erbsen
Psd . 20 H

empfiehlt

H . Röhm.

Feuerbohnen
Kauft  Odtger.

Engelsbrand
O .-A . Neuenbürg'

Unterzeichnete setzt
1 Paar prima

Zug-
Ochsen

ine. nr-
neck dir

20 Air. schwer noch
mit Kittber-Zithne
dem Berkans an».
Wilh.Burghard Witwe.

I Paar stark«

Läufer-
schweine

verkaust
August Rollerz

Stammheim.

Sorstamt Snzklösterle.
Papier- und

Brcauholz»erdaus.
Am Donnerstag , den

12 . März I92S , »ach.
mittag » 2 Uhr iui „ Wald-
Horn- i» Enzklösterle nach
Änkiinsl des Posta »' os von
W 'idba > her aus S .aais-
waH>: Paoierroler : Rm:
3 ... 23 l!.. lg lll 50.
Breunholz : E . 1 Anbr .,
Bucke» : Ai ».: 36 Cchtr .,
30 Prgl ., 34 Anbr . bczw.
51'iotzg., Birken 12 Aubruch
bezw. Klotz.>. Nndelh . : 3
S .lstr., 69 Prgl ., -«37 Anbr.
be io. 50otzh. Losverzeichn sse
bnrck de For >lSirekston,
<8. f. 5). Stuttgaik.

V E .ngetroffen : 8
I Eine weitere I
> Sendung frische W

öttsiW
I (Kop los)

I Psd.23̂
8 im Ausschnitt

! 26,

Ed

SikSMiebeii
gesunde kleine sowie sämtliche

Garten-
Sämereien

empfiehlt

Ehr. Hägele.

Wajferglils
garantiert geruchlos

empfiehlt billigst

R . Hauber.

Zur tzM-slege
empfiehlt echtes

MrdeuWkWffer
Carl Otto Bin ; on.

Eünim- *
Verein Calw

Lmgelrofscn
Fett-

Bücklinge
per Psd . 30 Psg

Bismarck-
Heringe

4 Ltt . Dose Al . 3.20
^ « 0 » W» >» W» « aWbi

Wer verkauft
guterhaltenen

Ladentisch?
Angebote onler F . 51 an

die Leschäslsstelle d». Bl.

halte ich

und lade hiezu freundttchst ein

F"Eonsuml
Verein Ealw

Bestellungen auf

Brikett
Koks

Nußkohlen
zur Lieferung im Sommer nehmen wir auf
Wunsch unserer Mitglieder wieder ent¬
gegen. Die Preise werden so günstig wie
möglich gestellt. Auch zur so,artigen
Lieferung nehmen wir Bestellungen ent¬
gegen. Näheres ist in den Verkaufsstellen
und aus dem Büro zu erfahren, wo Listen
aufgelegt sind.

Der Borstand.

»

tt

stelclikeltlxrte » Iksger
am platre In:

Lr» vstten
Lava lieriüekel
Leiävaeo uaä

>Vo>l - 8ckaa >»
Oravallen -biaäelo

unä Klemme«

Jeder Gew -rbelreibende
wenäe fick bei vedarf an Drucksachen

oller Ort. al» örtefdsgen , Rech¬
nungen, Postkarten. Sirkular «,

pret»Itften «. s. w. an di«
Druckerei diele» ölalt «».

Für meine Buchhandlung
such « ich ans gutem Hause
jüngere», gewandtes

<Fräulein ) zum baldig . Sin-
tritt . Weitere » rtadeiisräulein
vorhanden . Angebote an

Reuanlagen und
Umgestaltungen

von

Garten-

Anlagen
sowie Unterhalten derselbe«

übernimmt Chk . HäßkK»

kLmNirsls » LI« relianE
v »i tieM : öetrelden Sie ^ MemitlRtk« öuSpNex« )
Nler« , geboren : l peckime stuklrol öuüdsd, I Vas«

Kvkirol-Streupuder »all 1 Scnecsttel Xuklrol-Hühner
»nge >-pl!„ ter.

0̂ , «t'e-.en drei prilp»roten. «Ne « « mmen nm 2 Merk
Korten,Kannen Sie eine rlchllzxestenöe stukIrvl-öuSpllexe
stnr «iur>bluhrca. . .

I»t Iknen äle OeiniKNieit Ihrer öaü« sie « ^n»e»de
nicht vert ? ^ ^

Sie «rlwltea »lle chei rn einer Kur ertorü- rllchen -
Xoklrol prlnorste ln jeder Apotheke und vlrkllcbea öaclilroxerie , I
h«»timmt »der ln den n»eh»t«hendeo : ts

M « « >e-Dr » U« rI » ValM.

«
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